
W stetem 

si- nnst sah-i. l 
W mit dem Schelm-»eines 

III Ist: »Hast-of mir mein Schür-· 
I : band-« 

ästi- jig p- dekxei Wicht mich freie-, 
Vielleicht mit ungesehn-Eier Hand. 

III-I m lang Mars sich selbst vie 
« 

Eife- 

kt dann um lachend ins Gesicht- 
. Ist-Hing mich&#39;s, rissen-n ich so dir 

., bele- 
M Herrlichkeit, lobsi du mich nich« 

G schien ibr etwas aufzutauchen, 
s: indes Ae kichcrnd näher trat, 

sie: »Auch den Vater kann man 

brauchen, 
M man eben niemand anders hat« 

- Cis Hast-H 
Quoelette von H. v. Beaulicu. 

Crsfin Elisabeih lag schlang-T die 

M ins trübe Dämmer der Regen- 
Wmchi gebohrt. 

—- Sp war-B also verlaufen, das Wie- 
Wty auf das sie Jahre gewar- 
U, jeden Tag ihres Lebens, obschon 
D et nicht immer gewußt hatte, ja. 
De Stunde! Nicht tragisch- nicht 
sifregenlx o nein, ganz und gar nicht 
Dur entsetzlich« traurig in seiner äu- 
Mch konventionellen Friedlichkeii. 

«So war es geworden, der Mann, 
M beifeniwillen sie zehn Jahre — 

Itsngend 
—- in selbstgewähltet 

amteii verbracht, einer Einsam- 
QFQ der es zwar nicht an Freunden 

sgkhlh aber —- immerhin Einsamkeit 
hätte es anders haben können; 

·S war mancher gekommen, der ge- 
willt war, ihr sowohl die Einsam- 
keit tragen, als auch das große Gut 
verwalten zu helfen, aber sie hatte 
nicht gewollt Weil sie —- unbewußt 
vielleicht —- irn Grunde ihres Her- 
zens immer an den einen dachte, dem 
W gleichkam, an den einen, dessen 

d so strahlend, dessen Männ- 
’t so hinreisend liebenswürdig 

gewesen war in ihrer starken Vita- 
lität, daß alle anderen Menschen ihr 
satt, schwunglos, nur halb lebendig 
erschienen Und wenn sie voll Le- 
benskraft waren,so waren sie auch 
Muheit ohne das Adlige seines 

Mc 
Und was war aus ihm geworden! 
Das hatte er aus seiner schönen 

leuchtenden Jugend gemacht! 
Es waren wohl Leute gekommen 

nnd hatten ihr allerhand erzählt über 
M Kardorf. Daß er ein tolle-L 
ein sehr ereignisreiches Leben geführt 
its wilden Westen —- und vielleicht 
M mehr im überzivilisierten New 

, daß er ein Abenteurer sei. Man 
ihr auch Einzelheiten erzählt 

Mhrek aktozksendensiMienä III o ii ,roie eäunlich.e- 
its-ein war Elisabeth bei diesen 

zwar nicht geblieben, sie 
W ihr wohl aus Augenblicke ein 
M Derzklopsen verursacht. Aber 
W hatte sie ihnen einfach nicht 
geglaubt —- rvenigskens nicht ihren 
er schlimmen Auglegungem Ein 

teurer? Warum denn nichts 
Bat denn der Abenteurer nicht der 
wiale Mensch, dessen Lebenskraft zu 
groß ist, urn sich in einem gewöhnli- 
U Leben zu verbrauchen? —- Ei- 
ssilith hatten die phantasievollen 

das Bild des Jugendfreunded 
irrt bermenschentum gesteigert, es 
OR einem romantischen Schimmer 
Ist-Etsch erhöht 

Rnn war er gekommen Und 
Unter dem persönlichen Eindruck hat- 
ten alle die harten Urteile eine häß- 
liche Bestätigung erhalten Dieser 
Mann hatte sein Leben vergeudet und 
zerstört; dieser Mann war es nicht 
wert, daß eine Frau, die auf ihre 
persönliche Würde hielt, ihm durch 
lange Jahre einen heimlichen Altar 
inihrem ihremherzen errichtete, daß sie 
ans ihn gewartet. Zu diesem gedan- 

gen Ge,sicht den geröteten Augen- 
lla nalosen Stimme, zu diesem 

milden erschlafften Wesen paßten die 
Dinge die man then nach- 

sagte. EH waren nur noch die Trüm- 
etner reichen, schönen Jugend, 

Ue er heimgebracht hatte. 
TM wollte er wäre tat!«, sagte 

seii n Elisabeth fiir sich im Dunkeln 
seit hat-ter, sestet Stimme. 

Ja, warum war er nicht aus einem 
seiner Abenteuer verunglückt, in einem 
Stren- ertrunten —— es gab ja so vie- 

lereijende Ströme da drüben! —- 

sser non einem Desparado erschossent 
c dessen viel besser, als daß er so zu 
ils- tatnl Sie hätte sich dann doch 

Abt-U schönes, leuchtendes Bild be- 
II 

Was wollte er denn überhaupt bei 

Er hatten nicht mittelbar einen 

Mdtårn mattsieinei kommer an- 

ngt tte ie ihn 
uch nicht dazu samtnen la sen Sie 
sen-innerlich soe öerst,atrt 
das P nur seit hthe zudie höflichteit dee Wette hatte wahren können. Und 
dies unter Kälte und Widerwillen 

ein ausei, zuckendei herz iich 
war sie sanft-kalt anhat-aga- m in 

: 
&#39; 

Wes-:- ew- 

W 

ansah-eh richtete sich auf und: 
horchte gespannt Die Dienetschastz 
sslies im anderen lägel des weit- 
lausigen VanseQ nzweifklhsfk- II 

regte sich etwas in der Oibliothel oder« 
km Eßsaal. . 

Seit langen Jahren gewohnt, sich. 
verantwortlich zu fühlen, Mutig tiilsj 
vsen Natur« teils durch Willenstratt ; 
kleidete sie sich schnell und getäusch- 
log an und nahm den Revolver aus 
der Schublade des Nachttischchsens. wo 

er immer bereit lag· ; 
Dann stieg sie die breite Eichen-; 

teenpe hinab, deren alte Buhlen ins 
der nächtlichen Stille selbst unter den! 

leichten und behutsamen Tritten leise 
tnaäten 

Einen Augenblick streifte sie wol-l 
der Gedank, Detlev zu wetten und 
ihn zu bitten. ihr beizustehen Aber 
er streifte sie eben nur. Der! Was 
sollte der! Sie war es ja gkwphklti 
selbst zu handeln! 

Jn der Tat, die Tiiee zum Eß- 
saal war angelehnt, und ein Licht- 
schein stel durch den Spalt. Mit ei- 
nem kühnen Entschluß öffnete sie vie 
Tiir weit. und drinne am Biisset 
stand in saloppen Anzuge —- Det- 
lev Kaedots und tastete zwischen den 

Jlascknn umher-, die dort standen. 
Elisabetlp hätte lieber einen Einlie- 

ichee gesehen. hatte er nicht nach Fu- 
sel gerochen heute abend, und hatten 

Her-ne glasigen Augen, sein getötetes 
sGesicht nicht die Wahrheit des ils-n 
nachgesagten Lasters bestätigti Bei 
ihr zwar hatte er nur etwas Tee 
genommen heute abend, und das sand 
sse noch verächtlicher. Er hatte nicht 
einmal den Mut, seine schlimmen Ok- 
aohnheiten einzugesiehen! Er trank 
beimlicht 

E Jn einem Augenblick fah sie den 

ETrautm den sie —- troh allern! —- 

jhiö heute abend gehegt. Sie sah die 
langen Jahre, in denen sie, fern von 

ihm, nur fiir diesen Mann elebt 
zsich für ihn bewahrt wie eine kaut- 
weil er fiir sie herrlicher als alle 

andern Menschen, ja der einzige Mann 
»auf Erden war. Und daneben sah sie 
iden verkommenen Ihenteurey der des 
Nachts heimlich durch ein fremdes 
baut schlich, um einen Latier zu frö- 

Hnen, daß er nicht offen zu zeigen 
.wagte. 
I Der Gegensa war zu lra Ekel; 
und Schmerz ii rmältigten te. Ste« 

zübkrlegte nicht, sie gehorchte nur ei- 
snem augenblicklichen Impulse Und 
hob die Hand mit der Waffe 
» 

Ein Schuß rollte schütternd durch 
Edas Haus. Mit weitausgerissenen Au- 
»gen und totenbleieh stand Elisabeth 
Ihochanfgerichtet da. Der Revolver 
entfiel ihrer hand. 

Und ihr gegenüber, auch sehr blaß- 
sehr hochaufgeriehtet stand Baron 
Karl-ers 

! »Was —- hat das zu bedeutet-l&#39;- 
sfrcgie er mit einer Ruhe, die wohl 
mehr auf aft geübter und erprobter 
Beherrschng beruhte als auf natur-E 
sich-m Beleg-um I 

»Du —- led ?!«, latn es wie ein 
Hauch von Eli aheths weißen Lippen- 
Und noch einmal, etwas lauter und 
mit einein Ton, der ein Gemisch war 
aus Angst und Jubel: »Du let-stil« 

»Wie Du siehst. Uebrigens wiirde 
i «felhjt aus einen Einhtechee nicht 
g s 

« 

Aber das Ding war 

wohl nicht geladeniM 
«Doeh!« — Ihre Augen suchten 

die-Kugel- -· — -- 

Er solgte ihren Blicken. »Da ovenl 
steckt sie&#39;«, sagte er. »Sie ist einem; 
Deiner erlauchten Ahnen durchs Kol-( 
lett gegangen. Das hat der alte 
sriederizianische Oberst sich wohl nicht 
träumen lassen, daß ihrn noch nach 
seinem Tode eine Kugel in den Leibl 
ejagt werden würde und von der 
rentelint Wenn Du "tte tregen wollen, Elisabeth so chie st 

das rnuß ich sagen, bemerkenswert 
schlecht, auch im Ernstsalle würde Dir 
die Revolvetspielerei nichts niihenk 

Das weißhaarige Gesicht eines al- 
ten Dieners sah herein. 

»Es ist nichts, Jens!« sagte die 
Gräsiry sich gewaltsam zusammenneh- 
nrentr. Wir dachten an Einhrechet 
— und gaben einen Schuß ah. Alex 
es war nichts. —- Beruhigen Sie 
die Leute wenn die etwas gehört ha- 
ben sollten.« 

»seiner hört wag —- außer mir« , 
niurmelte der Alte und entfernte sich 
mit der Bemerkung, daß er nochmal» 
die Runde durchs ganze lherus ina- 

chen werde. Denn vielleicht halte sich 
der Kerl irgendwo versteckt. 

Als der schlürfende Schritt des 
Alten sich entfernte, laut in die l-- 
tung der Gräsin wieder das hil se 
Entseiett 

Anzeih daß meine Unbeda heit 
beinahe einen-— peinlichen Zu- chens 
sall verur acht hatte&#39;, hat de- Za- 
kcch »He W Säcke in cis 
Inangenehrnes stens net aus, und 
weil ich ar s bei mit hatte, we- 
m das-im noch spukt ei- W 
ment wollte ich mir irn Büsett ein 
Stück Zucker oder ein Bistuit suchen, 
irgend e in Schinder-. 
·«tej ja bedenkt-I tiinnen, daß 

ntsse erregen mächtr. Gut, « 

das Du is schlecht l i Mk ist s 

txt-Sache silrue uns nasse-i 
nehm wetde 

Da Mdi dieue Orts in mit eine-IF M wie 

status-einendme « m cmc - semin- ·i 
,sz 

set-en, Maßes esccsett 

sie zu einem der großen Lebe-Hielt 
vorm Kamin und nstigte B kenn Sit-( 
zeu, während et ihr tröMd süredeteJ 
etwa wie ein großer Bruder einer; 
kleinen Schwester, die sich irn Dunkefns 
fürcht-e Ave- da sie. das Haupt qui; 
die Hände gebeugt, nnr irnnter ver-; 
zweifelter schluchth nahm er sie sanft: 
in die Arme und küßte die händtzå 
die über den nassen Augen lagen. j 

Da schnellte sie wie rasend mer« 
»Rühre mich nicht nn!«, ries sie bess- 
ti·q. Und da et nicht gleich ANDRER 
schrie sie ihm mit der Brutaiitst der 
Verzweiflung ins Gesicht: .Riihr mich 
nickzt an! Jch hab Dich erschiessen wol- 
ien.« 

Er taumelte doch etwas zuriic 
.Mich?«. fragte er unsicher. »Ich 
durch ein Bersehen.«« 

»Nein Versehkn«, ries sie nternivs 
»Ich erkannte Dich! Jch wollte ans 
Dich schießen.« 

.Alle Wetter!«, sagte er ties Atem 
holend. »Und warum —-— wenn ich 
fragen dar-ff« 

»Ich wollte lieber, daß Du tot wä- 
rest als Iebtest —- tnit —- einern Fet- 
störten Leben.« —- Bei den lesen 
Worten sank ihre Stimme zu eine- 
granwollen Flüstern herab. 

Er sah eine Weile wie hitsesuchend 
umher. ,Wie grinst Du hast«- 
sragte er verständniuos. 

.O in Deinen U en vielleicht 
richt&#39;, antwortete sie rnt bitter zut- 
tenden Lippen. .aber in meinen kist 
Du ein verbrauchter Mensch -—— set- 
tig. yan hat es mir längst ge- 

E »Aha-. sagte ek schneide-in Jot- 
Ilieben Freunde und Verwandten ha- 
Jben mit einen guten Leumnnd ne- 
ttes-offen wie ich seh-, und —- une. 
Erzählungen haben ein ausmertsangesx 
LOhr bei Dir gesundenssp 
! .Das haben ste nicht!«, erwiderte 
»si- hestig— .Jch habe ihnen nicht IS kglnubt, —- sondern ich habe an D. 
geglaubt, trat allem —- bii heute- 

;gebend. Da sah ich. daß sie recht has-i 
F n." 
l Haben sie?!«, tam es voll ern 

Hund Hohn von seinen Lippen. « eis. 
thein liebes Kind, sie haben nicht easy 
swenn sie gesagt haben, daß ich ein 
k,verbrnuchter&#39;, ,sertiger’ Mensch wäre- 
sJch bin noch lange nicht fertig. Mit 
sden bunten Abenteuern meiner In- 
»genb. ja. Aber das Leben ist uner- 

meßlich reich. Man tann zum Vei- 
spiel arbeiten." 

s »Du willst arbeiten?«, fragte sie 
mit großen Augen. I .Ja!« Nicht, daß ich nicht scheu 
viel gearbeitet hätte. Aber ich will 

Laus eigenem Grund nnd Boden se- 

beiten, etwas schaffen, das bleibt. —- 

Ikichtigek. due cge hat. Dem- uni- 
ne Söhne 

« 

en ei wieder gänz-; 
lich umschassen. Jch will ern deut- 

scher Bauer werden. nachdem ich in 

jäalisornien Goldgräbet, in Texas 
ZFanner und in New York Bankier- 
tvar. Ob nein —- veebeaucht« —- ee 

dehnte seine breiten Schultern, »Ein 
ich noch nicht. Das denken sich die 
schwachen Leute hier so, weil bei dem 
ereignisreichen Leben, das ich geführt, 
einer von ihnen sich vielleicht ver-. 
braucht haben würde.« « 

’Obne daß sie wußte, hingen ihre 
Blicke an ihm mit dem alten Leucht 
ten. all er so sprach. .Warmn hast 
Du mir das nicht heute abend ge- 
sagt!«, rief sie ant. 

»Du ließest mich ja gar nicht dazu 
lommenl Du behandeltesi mich so 
kühl, so per biswan daß das Wort 
mir auf der Lippe erfror, wenn ich 
von meinen Lebenspliinen sprechen 
wollte Und zu der ieelischen Ab- 
liihlung tam diese Erlaltung —- ich 
bin des vaterländischen Klimas noch 
nicht recht gewöhnt-u. die schlimme 
Kur, die tch im Kruge mit einem 
Gtog von mörderischem Juiel an mir 
vorgenommen so daß ich kaum aus 
den Augen sehen lonnte und der Kopf 
mir wahnsinn schmer te. Ja to 
sind die Wieder eben au- die man sich 
gefreut, an die man ugedacht wie an 
etwas sehr Schönes n Teösiliches».« 
Er brach ab, übermannt von Bitter- 
keit. Doch da sie stumm zum Boden 
sah, fuhr er fort: »Alle ich habe Dei- 
ne Behandlung auf Konto der guten 

reunde u setzen, die Die erzählt 
ben, da ich ein verworfenes Sub- 

ielt bin. Nun, —- ich habe viel et- 

lebt, tolle, bunte Sachen, — aber 
ich habe nichts getan, dessen ich mich 

Zu nschämen brauchte, nicht-, was ml 
en Leuten, die Du wahrscheinl 

mit großer Mit-no behandeln 
minderwertig machte. Glaubst Du 
mte dasf«Si fragte er sie in beinahe 
batschem T.on 

Und sie antwortete demütig: »Ja, 
ich glaube GU« 

·R da die Mi 

ständeiilsfe KFTITIMMW ja beten-Es GEWAN- habe ou Dich ge- 

ichZileuPMthiätM s er indess-Lea ist-« 
an vix Jena«-um« ml iust- sicut-. 
Denn. wenn Msea auf einen 

liichelnd, .Dat« tat schon mal eine 
— in Kalisornien .« 

l 
.Und sie7«, Fragte Elisabeth atem- 

os- 
»Sie ließ die Masse sinken. ekle sit 

ahdrilckte«, entgegnete er mit einem 
Lächeln. Und in diesem Lächeln voll 
Ueberlegenlteit u. zugleich voll Schel- 
merei u. Güte war er ganz der Alte- 
her Einsttge, ver von Gott nnd Men- 
schen begnadete und geliebte Mensch« 

»Und —-— hatte sie Grund, auf Dich 
u schieserti«, fragte Elisabeth. Sie 

fählte sich augenblicks von glühender 
Eisersucht ersaßt aus die Frau. 

: »Gut-a soviel Grund wie Du«« 
antwortete er mit einem schalthasten 

»Mitt. »Aber ihre Motive waren M- 

dere So heißbliitige Spanierins 
inen schießen leicht -—- oder möchten 
doch schießen. Man erlebt überhaupt 
tolle Sachen da drüben. Nun dachte 
lich. ein gernhsames Leben in der hei- 
jnrat anzufangen, aber —- dat Sstiets 

ksal hat es ossenhar anders beschlos- 
! en. Die Jugendsrenndin empfingt 
mich mit einem Revoloerschußt .« 

«Detleol —- Wenn ich Dich getros- 
sen hätte. so hätte ich die nächste stu- 

sgel aufs mich selbst ertehtet!« 
, ,Alo Du wollte mit mir ster- 
;ben!&#39;, seagte er bewegt. »Könntest 

IDU denn —- naehdem Du eingesehen 
st, daß ich tein ganz verlorener 
Msch bin. — mit mir lebens« 

i »Du — Du tsnntest nitt einer 

kFrau zusammenlehen, —- vie das ges- 
tan hat?«. fragte sie atemlos mit weit 

Hausgerissenen Augen. -· 

s «Jth wagte es!«, antwortete er stolz 
nächst-in 

«Jene —- ’ene andere Frau war 

besser als i !«, sagte sie mit ge- 
teuttek Stim. »Sie schoß nicht so- 

«1lnd Du«, tröstete er, »schossest so 
schlecht, daß man wohl taurn sagen 
kann, Du habest aus mich geschossen. 
Du hast&#39;s auch nicht —- toai Du auch 
behaupten magst! Oh! Mich erschießt 
man nicht so leicht, undeu —- Du 
nun schon gar nichts Du schotsest- 
aus die hirngespinste, die die liebens- 
würdige Frau ma Dir gesponnen 
hat —- vie hast getrossen, und tch 
hoffe, sie sind gänzlich tott« 

»Sie sind tot!&#39;, bestätigte ste. Und 
mit itherströmendem Jubel in der 

Stimme, mit inbrünstiger Dantbari 
seit setzte sie hinzu: «Doch Du lebsj!« 

»Ich lebet —- und Du sollst mit 
mir leben«, sagte er. «Das verlange 
ich nun von Dir! Denn eine tleine 
Sühne bist Du mir doch schuldig 
sür —- 

Sie hielt ihm den Mund zu: 
«Sprich es nicht ouöi Und Du mußt 
mir versprechen, niemals eine An-; 
spielu zu machen auf dies .« 

»M: n erz, dies versprechen, hieße 
zuviel ve Denn, Du bist 
»sehr lan e Ulleinhertscherin gewesen 
Du bist sehr —- charnliervolL Wenn 
nun meine Ehenrannsauioritäi sich, 

fwie es gen-Z nlich ist, ais illuforrich 
erweisen solle, dann is es i für 

»wich, daß ich einen Bei and be an 

»dem lleinen dunklen Loch irn Kolieit 
des Obersten von Noßbach. Wenn 
’ich dort hinaufblicke, tust Du mir 
wohl trat u Gefallen .« 

»Du hakt den Obersten von Roß- 
Pach nicht nöti Deiliv. Meine Lize- 
kratierstätik i gebt n in dieser 
Macht Ich werde, gaube ich· eine 

Ifehr 
furchtsam, fchutzbediirfiige Frau 

l 

werden und — nie werde ich emai- 
eine Schußwasse wieder an han« 
Sie biickie sich und hob den am Boden 
liegenden Revolvet auf. »Nimm Du 

ig- 
— aber nimm Dich in acht! Es 

i noch die Au el drin — fiir mich!« 
«Jch werde te morgen in die Luft 

abschießen«, sprach er. »Für heute ist 
wohl genug gWWUorden 

per see-sagten 
Ja einer mäßig großen Stadt lebte 

ein guter und gerechter Amt-richten 
Der hatte es sich zum Grundsaß ge-« 
macht, die streitenden Parteien, wenns 
irgend möglich, zu versöhnen. Um 
diesen Zweck auch sicher zu erreichen, 
lanugte er folgendes Mittel. Er ließ ( in dem Berhandlungsziminer den 
Ofen beizen, bis er rotgliihend war. s 
Dann stellte er die streitenden Partei-! 
en ganz in die Nähe des Osens und« 
redete so lange aus sie ein, bit sie sich 
verglichen, was in der Regel schaan 
nach wenigen Minuten der Fall war. 

Einmal aber bei einer Verhandlung 
wollte das dem Richter absolut nicht 
qliickerr. Nachdem er erhebliche Zeit 
ans den Kläger eingeredet hatte, sagtet 
dieser in aller Gemüt-ruhe ,.Verrl Amtsgerichtsrat geben Sie sich nur 
keine Mühe, ich bin nämlich heiser 
beim Port-deutschen Blond · s 

—- Entschuldigungszeti 
tel. here Lehrer! Bitte, zn entij 
schuld n, das mein Sohn das Ge-! 
dicht n tanswend gelernt bat Er 
hatte so arge Lei chpnerzen daß er 

nichts behalten konnte Es grtist 
Frau orenz Faulhuber. 

nipinucherabteib Der 
ältere Oentletnan ( sehr gönnerdsst 
und beecblassend): »Ja-Ver herr- 
g atten Sie entr, Ihnenu u:sagen in 

send-n d 

Tennkns l nesuthngean 
nnnnthstssgt 

( 

see Vetter nn- sum-ihm 
Bisse von Flora Mele. 

Sämtliche Bäume der Ian Eg- 
genftein ersirahlten in sestlicher Be- 
leuchtung. Bianla, die Tochter des 
reichen Fabriibesitzert, wurde miindig, 
und die liebenden Eltern hatten we- 

der Milbe noch Geld gespart. urn die- 
sen dedeutungsvollen Tag so prächtig 
wie möglich zu gestalten. 

Das Speisezimrner war zu dein 
Zweck eingeräumt worden; im Hin- 
tergrund des improvisierten Tanzsaai 
let war aus einein schnell hergerich- 
teten lleinen Podium Raum siir die 
Daustapelle geschassen, die sich aus 
einem Klavierspieler und zwei Gei- 
gern zusammensegtn Die belebenden 
Tanzmeisen drangen durch die weit 
geössneten Fenster in die laue Som- 
mernacht hinaus. 
--—Bianla siihlte sich als hätte-äu des 

Tages und genoß die ihrer Indeit 
dargebrachten huldigungem Sie sah 
bezaubernd aus in dein eigene siir 
diesen Ball angefertigten rvsa Cin- 
pireileid Init weißer Chissongarnies 
rung. Jdre regelmäßigen Züge e- 

rsannen nur noch an Lebendig eit 
durch die zarte Röte der Erregung 
aus den Wan en. Wer konnte et da 
der Mutter it lnehmen. wenn sie von 

Zeit zu Zeit — wohl einige Male 
smehr alt unbedingt nötig.getvesen 
wäre — einen Blick stolzer Befriedi- 
gung iider die jugendliche Gestalt 
gleiten liess 

Ab und zu schweisten Blanlas 
Blicke suchend ilber die Gesellschaft 
nach der Tilr des Saales hin. Sie 
schien jemand zu erwarten. dessen 
Fehlen einen leichten Schatten aus 
ihre Freude wars.s Denn jedesmal 
nach erfolgter Umschau malte sich die 

thtäuschung deutlich aus ihrem Ge- 
i t. 

Die Klänge der Musik waren fiir 
eine Weile verstummt; die Tänzer 
iilhrten ihre Damen zu den Blöken 
zuriich und Bianta henuhte die Gele- 
genheit, um schnell einmal zu ihrer 
Mutter zu huschen und ihr zu uslii- 
stern: »Weißt Du, ich" wollte. etter 
Sidneh liime endlich! Ich meine, ehe 
der Ball zu Ende ist!« 

Sidneh Chalmers war Bianlas 
«ameritanischer Vetter«. Die beiden 
hatten jahrelang in Brieswechsel ge-, 
standen ohne sich zu kennen. Ja letz- 
ter Zeit war die Korrespondenz von 

Sidnehg Seite aus etwas gefühlvoll 
angehaucht, und in iibermiitiger 
Laune, sowie der sesten Ueberzeugung, 
den «ameritanischen Vetter« voraus- 

sichtlich nie zu Gesicht zu bekommen. 
war Bianta daraus eingegangen. Unds 
nun sollte er nach Deutschland lam- 
meni Nein, er war bereits da, wie 
ein Telegramm bezeugte, und lonntex 
jeden Augenblick leibhaftig vor ihrI 
stehen. 

Als es jedoch 12 Uhr schlug, ohne 
daß der ersehnte Gast erschien, gab- 
Biania die hossnung aus. i «Jrgend etwas muß doch immerv 
quer geh-III sagte sie zu sich lelbsi sie-H 
rade in dem Augenblick, als ein unge- ; 

schickter Tänzer ihr ein großes Stiitt1 
don dem zarten Chissonhesah abge- 
treten hatte. »Der Schaden wird 
schnell geheilt sein,« ries sie dem sechs 
vielsach entschuldigenden Partner zu, 
der verwirrt in der Saaltiir stehen 
blieb. während die Tochter des hau- 
ses blihschnell die Treppe hinauseilte. 

Mr ihrem immer wäre sie bei-« 
nahe einem aus allend großen, elegan- 
ten Verrn im Gesellschaftsanzug in1 
die Arme gerannt. Er schien geradei 
aus ihrem Zimmer zu tommen. entsi 
schuldigte sich verlegen und erschien 
im ersten Augenblick sichtlich verwirrt. 
Er saßte sich jedoch schnell und mur-« 

melte vielerlei Underständliches. n-» 

»Ich suchte nämlich gerade nach ." H 
»Rach mitl« siel ihm Biania tndL 

Wori, ihm sreudig die Linie entge-. 
eurer-denn da sie mit vek Rechtes-! 
I zerrissene Kleid hielt. »Und da? 

bin ich, nämlich Deine Eousine Man-» 
ta. Jst as aber sein, Sidneh, dasz Du ! 
nun doch noch gekommen bist! Ich 
hatte schon alle hossnung für heutei 
ausgegeben-« ; 

Der Angeredete siihrte die zarte» 
behandschuhte Hand an die Lippen,’ 
während sein Auge mit nntperhiilltemi 
Wohlgesailen aus ihr ruhte. 

»Ich scheine ihm zu gesallen,« dachte 
sie bei sich, »und vornehm sieht er aus, 
und hübsch ist er auch.« 

Laut» sagte sie: »Nicht wahr, Du 
wartest doch. bis ich den kleinen Riß 
hier-- zugeniihi habe? Wie werden. 
Papa und Mama und alle andern. 
staunen, wenn wir zusammen heran-. 
teriommeni Du tanzt doch hossentlich 
gekni« Dabei wieqte sich ihr Esther-» 
anmutig nach den Klängen der Mu-" 
sit, die inzwischen unten wieder ein« 
geseht hatte. 

»Das tommt daraus an. hast Du 
noch Tänze sreii« erwiderte er mit 
dielsagendem Blick. 

»Nicht einen ein igen,« gab sie 
triumd erend zur »Aber das 
wird schon machen lassen. 
vergesse irgendeinen, und dann to ed 

ei 
seit stir ein paar Oktratouren 

n.« « 

s Damit heiraten die beiden den 
Tanzsaah und Mantos Mutter be- 

rii den Reisen mit til-erschw- f herzlichteit 
Nun wird das sind sa endlich» 

Laune 

! 
i 
» 
! 

Frau Eggenstetm während ihre Toch- 
ter hefttg gegen dte lehte beharrt-EIN 
protesttertr. 

Vetter Stdney erwies sich als sa- 
nwser Tänzen Btanta schwebte über 
das Partett —- narh letchter als zit- 
vor. Natürlich ließ sie stch von Vetter 
Sidneh zu Tisch führen. Sie ver- 

paszte zwei Tänze, die sie anderen 
herren versprochen, weil sie mit Std- 
ney tn einer lauschigen Ecke des Sa- 
lrns geplaudert hatte — herzt-m- sit 
amttsterte sich himmlisch und machte 
Sidney gegenüber auch gar tein seht 
daran-. sich nach nie tn ihrem Leben 
so amitstert zu haben. Viel zu schnell 
eilten dte Stunden dahin. 

Das eleganteste Fremdenztmmer 
der thla wurde Stdneh zugewiesen. 
Ei lag gerade unter dem the-kam sc 
daß ste "edes Geräusch darin wahr- 
nehmen anntr. 

Erinnre-ringen und sreudige Erre- 
guna hielten Btan a während dieser 
Nacht wach. Jedes al, wenn sich MI- 

ten leise etwas regte, dachte ste: « est 
weilt er tn Gedanten bei entr. uckt 
ihn slteht der Schlaf. Iluch er ist 
glückltchl« Immer munterer wurde ste 
bei diesen Etwa ungen; Langsam- 
wte stets in schlas sen Nächten. schlich 
Stunde sitt Stunde hin. und als das 
erste graue Dämmerlicht durch dte 
Vorhangspalten troch und die Die- 
nerschast beretts bet der Morgenarbett 
hörbar wurde, da überlegte Bianta 
mit stillem Ilergen »Noch solcher 
Nacht werde ich aussehen wte das 
graue Elend. und das dumme Voll 
da unten könnte auch etwas leiser 
machen!«- 

Ader was hals&#39;s. Erneutei Oel-ok- 
ter erhob sich: Das Wersen der Tü- 
ren, das Dröhnen eiliger Schritte, 
ungewohnt lauter Stimmengewtrr 
aus dem Speisesimrner drang zu so 
srtihee Stunde an thr Ohr und zerrte 
söeznltch an den übermttdeten Rertzen 

Da wurde plöhlich ihre Tiir heftig 
ausgerissen. Bleich, zitternd. in iliichs 
tiger Morgentoilette stand ihre Mut- 
ter da, atemlos vor Erregung 

«Einbrecher!« Bianla, ries sie aus. 
Das ganze Silberzeug ist gestohlen! 
Sämtliche Lsssel, die Messer nnd 
Gabeln, der kostbare Taselaussatz, die 
Iruchtschale. meine Uhr —« 

Ein Tränenstrom unterbrach hier 
die Liste der entwendeten Gegenstän- 
de. und die gebrochene Frau sank in 
einen Stuhl. 

Bianta sprang voller Entseßen aus. 
»Um Himmels willenl« ries sie 

ganz außer sich. »Meis; es denn Sid- 
neh schon? sag&#39;s ihm nur schnellt« 

Gleichzeitig ries herr Eggenstein 
mit dröhnendem Organ nach seiner 
Frau. Sie solle ganz schnell mal run- 

ter lomnren. Sie stürzte die Treppe 
hinunter, list-sie im Vorbeigehen 
schnell an Sibnens Tür und ries: 
»Bist Du schon aus- Sibneyi« 

Da niemand antwortete, drückte sie 
leise aus die Klinke-und —- blickte in 
ein leeres Zimmer. Augenscheinlich 
war der Aermste durch ten allgemei- 
nen Lärm auch wach geworden und 
besand sich bereits unten im Speise- 
saal bei den a rn. 

Inzwischen war die Polizei geloms 
men und-unterzog die Stellen. too 

dereinst die Wertgegenstiinde gelegen, 
einer eingehenden Betrachtung- 

slles war in heller Aufregung, als 
eine Droschte vorsuhr, der ein blon- 
der, schmächtiger Jüngling entstieg. 
Da er unglaublich schüchtern war, ge- 
lang es ihm erst nach geraumer Zeit, 
sich den sinnlos ausgeregten Familien- 
mitgliedern vorzustellen als — Sid- 
neh Chalmersl 

«jSidnen Chalmers!« wiederholte 
der hausherr halb ungeduldig. halb 
eistig abwesend. »Was wollen Sie 

n eigentlich? Sidneh Chalmerb ist 
ia schon hier« Er drehte sich um und 
hoffte seinen Ressen irgendwo in dein 

iibårsilllten Speisezimmer zu ent- 
de en. 

Vergehengt 
»Du, Gertrud, hör malt« ries er 

dann, hier ist ein junger Mann —- 

sag mal, wo ist den eigentlich Std- 
ney?« 

Das wußte niemand. Die Identi- 
tiit des neuen Sidnen erwies sich 
jedoch als über jeden Zweifel erhaben, 
und die traurige Wahrheit trat essen- 
kundig zutage. Bianla sant ohnmächs 
tig in die Arme ihrer Mutter. Sie 
hat ihrem richti?en» »Better aus Ame- 
rita« seine unze tige Ankunft nicht so 
ganz verzeihen können. Und im tief- 
sten Grunde ihres herzens hat sie 
stets gewünscht daß ihr galanter, 
schicker Einbrecher doch nie gesungen 
werden möchte. 

Dieser Fall ist au tatsächlich nie 
eingetreten. da sich ein natürliches 
Talent zum Entwetchen durch lang- 
jährige Uebung zu höchster Vollen- 
«dung entfaltet hatte. 

—soshasi. Gast (der ein Gu- 
lasch ver-zehrt zum Wirt): Sie, here 
Wirt, alles i in dein Gulasch d’rin, 
nur tein Jle chl 

—die Schnecke und die 

HEXE-. ( beizutigst scheu efrdl a sen, m e « pra 
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